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Der Abdruck der lang-ovalen, 10,4 cm langen 
und 4,4 cm breiten Eikapsel von Skinningrove 
ist im oberen Abschnitt nicht ganz vollständig 
überliefert. Der zentrale Eikörper (maximale 
Breite 1,6 cm) ist nach unten zu einer langen, 
schmalen Mittelachse ausgezogen und verjüngt 
sich deutlich nach oben, wobei die subparallel 
verlaufenden, leistenartig vortretenden Rand-
begrenzungen in die apikalen Haltefäden mün-
den. Eine symmetrische, fahnenartige Hül-
le umgibt den Eikörper und zeigt schräg auf 
das Zentrum zulaufende Runzeln. Gestalt und 
Struktur dieses Fossils ähneln verblüff end den 
Eikapseln der modernen Chimären-Gattung 
Callorhinchus (Abb. 2 rechts).

Herkunft
Das insgesamt 17 x 10 cm große, fl ache Strand-
geröll aus der Bucht von Skinningrove an der 
Nordseeküste Yorkshires besteht aus einem 
dunkelgrauen, karbonatisch gebundenen, ge-
schichteten Siltstein mit deutlicher Hellglim-
mer-Führung. Auf der Rückseite des Gerölls 
sind dunkelbraune Reste primär kalzitischer 
Schalen von pectiniden Muscheln erkennbar. 
Die off ensichtlich nur mäßige Rundung des 
Gerölls lässt bei der geringen mechanischen 
Resistenz dieses Gesteins wohl keinen größe-
ren Transportweg vermuten. Ein Blick auf die 
geologische Karte von Ost-Yorkshire (http://
www.virtual-geology.info) zeigt, dass entlang des 
Kliff s von Skinningrove Sedimentgesteine aus 
dem Unter-Lias direkt im Strandbereich bis 
zum mitteljurassischen „Inferior Oolite“ im hö-
heren, etwas zurückspringenden Abschnitt der 
Steilküste anstehen. Lithologisch fügt sich der 
karbonatische Siltstein am besten in die mari-
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Seit Heidrun Friedhoff im Jahre 2002 am Strand von Skinningrove, ca. 20 km 
nordwestlich von Whitby einen sonderbaren Fossilabdruck in einem dunkel-
grauen, siltig-tonigen Strandgeröll gefunden hatte, erntete sie auf die Frage, 
worum es sich dabei wohl handle, lange nur ratloses Kopfschütteln. Jetzt ist 
es endlich gelungen, die Natur dieses „UPOs“ (unbekanntes paläontologisches 
Objekt) zu entschlüsseln. Es konnte nämlich als Eikapsel eines Knorpelfi schs, 
genauer gesagt, einer Chimäre, identifi ziert werden. Ein solch seltener Fund 
verdient es, hier vorgestellt zu werden.

Abb. 1: Callorhinchus cf. germanicus (Brown, 1946), vermut-
lich aus dem Unter-Lias vom Strand bei Skinningrove, 20 
km NW Whitby, Yorkshire. Höhe 10,4 cm, Breite 4,4 cm. Leg. 
H. Friedhoff  2002; aufbewahrt an der FU Berlin, Samm-
lung: H. Keupp.
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Abb. 2: Typusexemplare von Callorhinchus germanicus (Brown 1946) aus dem Ober-Aalenium von Heiningen 
(verändert nach Brown 1946). Größe des vollständigen Exemplares 17 x 7,2 cm (links und Mitte) im Vergleich 
mit der Eikapsel des rezenten Callorhinchus antarcticus Fleming 1822 (aus O. Jaekel 1901) (rechts).

ne Schichtfolge des Unter-Lias ein, was durch 
entsprechende Begleitfunde aus der Bucht ge-
stützt wird. So belegt der fl achgedrückte Fund 
eines Asteroceras cf. sagittarium (Abb. 4) ein Si-
nemurium-Alter.

Erfolgsgeschichte der 
Haifi sch-Verwandten
Die Stammesgeschichte der Haifi sch-Ver-
wandten (Chondrichthyes = Knorpelfi sche) 
lässt sich aufgrund ihrer meist resistenten phos-
phatischen Zähne und Hautschuppen circa 400 
Millionen Jahre weit, bis in das Devon, zurück-
verfolgen. Skelettfunde sind im Fossilnachweis 
aufgrund ihrer leicht vergänglichen Knorpel-
substanz meistens an die Überlieferungsfens-
ter spezieller Fossillagerstätten gebunden und 
werden von der Verstärkung der Knorpelkörper 
durch sekundäre Kalkeinlagerungen begüns-
tigt. Schon im Devon wurden die stammesge-
schichtlichen Weichen zur Ausbildung zwei-
er heute noch existierender Schwestergruppen 
gelegt, die sich durch eine Vielzahl anatomi-
scher Details in der Körperform und der Be-
zahnung voneinander unterscheiden (vgl. Ca-
roll 1983). Zu den Elasmobranchiern gehören 
die modernen Haie und die Rochen. Sie sind 
unter anderem durch ihren charakteristischen 
revolverartigen Zahnwechsel und eine bei den 
meisten Vertretern vorkommende Bedeckung 
der Körperoberfl äche mit Hautzähnen cha-
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rakterisiert. Die Holocephalen dagegen, de-
ren moderne Vertreter die so genannten Chi-
mären sind – auch als Seedrachen, Seeratten 
oder Seekatzen bekannt – weisen ein aus nur 
wenigen Platten (zwei im Oberkiefer, eine im 
Unterkiefer) zusammengesetztes Gebiss ohne 
Zahnwechsel auf. Auch wurden bei letzteren 
im Verlauf der Stammesgeschichte die Placo-
idschuppen der Haut reduziert, so dass solche 
nur bei ganz frühen Formen wie z. B. Echino-
chimaera aus dem Unterkarbon auftreten (Lund 
1977). Die Chimären leben heute überwiegend 
in tieferen Meeresbereichen unterhalb von 200 
Metern; lediglich die bis zu 1,5 Meter langen 
Vertreter der Gattung Callorhinchus kommen 
in fl acheren Gewässern vor. Morphologisch 
den modernen Chimären schon sehr ähnliche 
Vorfahren lassen sich mindestens bis in das 
Oberkarbon zurückverfolgen (Zangerl 1979). 
Ihre größte Vielfalt und damit ihre Blütezeit 
entwickelten die Chimären mit mehr als 50 
Gattungen im Jung-Paläozoikum. Seit dem 
Mesozoikum ist ihre Diversität rückläufi g. So 
gab Müller (1985) aus dem Jura noch 14 Gat-
tungen an, denen lediglich sechs rezente Gat-
tungen gegenüberstehen. Gerade aus den eu-
ropäischen Fossillagerstätten des Jura sind eine 
Reihe vollständiger Skelette bekannt gewor-
den, wie im Unteren Lias von Lyme Regis in 
England (Metopacanthus: Stahl 1999), im ober-
liassischen Posidonienschiefer von Holzmaden 
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(Acanthorina,  Myriacanthus: Hauff  
1960) oder den oberjurassischen 
Plattenkalken von Nusplingen, 
Solnhofen und Wattendorf 
(Ischyodus: Barthel 1978, 
Frickhinger 1994, 
Dietl & Schweigert 
2001, Mäuser  2008). 
Die stammesgeschichtliche Erfolgsgeschich-
te  als „lebende Fossilien“ verdanken die Haie 
und ihre Verwandtschaft wohl nicht zuletzt 
ihrer besonderen Reproduktionsstrategie, die 
– im Gegensatz zu den meisten Knochenfi -
schen – auf eine Nachkommensfürsorge setzt 
(„K-Strategie“). So werden pro Jahr nur weni-
ge, aber sehr dotterreiche Eier produziert, die 
häufi g schon im Mutterleib heranreifen und le-
bend geboren werden. Dies sichert eine kons-
tant große Population. Einzelne Gattungen der 
Elasmobranchier und Holocephalen legen ihre 
wenigen Eier (oft nur 2-3 pro Jahr) geschützt 
und in hornigen Kapseln verpackt am Meeres-
boden oder an Wasserpfl anzen ab. Die Keratin-
Substanz dieser Eikapseln ist relativ resistent 
und hat in feinkörnigen Sedimenten durchaus 
eine Chance, fossil überliefert zu werden. Die 
ursprünglich für Pfl anzenreste gehaltenen, oft 
korkenzieherartig in sich verdrehten Elasmo-
branchier-Eikapseln (z. B. Palaeoxyris) sind seit 
mehr als 180 Jahren aus jungpaläozoischen und 
mesozoischen Sedimenten des Salz- und Süß-
wassers bekannt und vielfach beschrieben wor-
den (vgl. Zusammenstellung in Fischer & Ko-
gan 2008). Dagegen sind die Fossilnachweise 

von Holocephalen-Eikpaseln, wie sie auch die 
moderne, in fl acheren Gewässern der Südhe-
misphäre vorkommende Gattung Callorhinchus 
produziert (Abb. 2 rechts), ausgesprochen spär-
lich.

Verwickelte Benennung
Den noch immer weitgehend aktuellen Kennt-
nisstand über fossile Holocephalen-Eikapseln 
fasste Stahl (1999) kurz zusammen. Als ers-
ter beschrieb Bessels (1869) anhand von zwei 
Exemplaren aus der mitteljurassischen Eisen-
sandstein-Formation am Rand der Schwäbi-
schen Alb südlich von Heiningen Eikapseln, 
die denen der modernen Gattung Callorhin-
chus verblüff end ähneln. Jaekel (1901) führte 
für genau dieselben Stücke die neue Gattung 
Aletodus ein und stellte sie in die verwandt-
schaftliche Nähe der Gattung Ischyodus, deren 
Zahnplatten in denselben Schichten vorkom-
men. Brown (1946) beschrieb die beiden Ei-
kapseln aus Heiningen neu und unterschied 
aufgrund geringfügiger Unterschiede in der 
Gestalt zwei getrennte Arten:  Chimaerothe-
ca germanica und C. besselsi. Obruchev (1966) 
zog den jüngeren Artnamen C. besselsi als of-
fensichtliches Synonym von C. germanica wie-
der ein und stellte Chimarotheca aufgrund der 
übereinstimmenden Morphologie zur moder-
nen Gattung Callorhinchus. Jüngst hat Böttcher 
(2010) das vollständige Exemplar von Heinin-
gen, das im Staatlichen Museum für Natur-

kunde in Stuttgart (SMNS Inv.-Nr. 5043) 
aufbewahrt wird, fotografi sch abgebildet.

Auch wenn unser Fund von Skinningrove
deutlich kleiner ist als die Stücke von 
Heiningen, lässt er sich aufgrund der 

aufgrund geringfügiger Unterschiede in der 
Gestalt zwei getrennte Arten:  
ca germanica
zog den jüngeren Artnamen 
fensichtliches Synonym von 
der ein und stellte 
übereinstimmenden Morphologie zur moder-
nen Gattung 
(2010) das vollständige Exemplar von Heinin-
gen, das im Staatlichen Museum für Natur-

kunde in Stuttgart (SMNS Inv.-Nr. 5043) 
aufbewahrt wird, fotografi sch abgebildet.

Acanthorina,  Myriacanthus: Hauff  
1960) oder den oberjurassischen 
Plattenkalken von Nusplingen, 
Solnhofen und Wattendorf 

: Barthel 1978, 
Frickhinger 1994, 
Dietl & Schweigert 

Die stammesgeschichtliche Erfolgsgeschich-
te  als „lebende Fossilien“ verdanken die Haie 

Abb. 4: Der von derselben Fundstelle stam-
mende Ammonit  Asteroceras cf. sagittarium 
(Blake, 1876) aus dem Sinemurium (Durch-
messer 38 mm, Slg.  & Foto H. Friedhoff ) 
lässt vermuten, dass die Chimären-Eikapsel 
ein Sinemurium-Alter besitzt.

Abb. 5: Heute lebende Elefanten-
chimäre (Callorhincus milii ), die 

im Gegensatz zu den übrigen im Tiefwasser 
verbreiteten Chimärenarten in den fl achen 
Schelfarealen der Südhemisphäre vorkommt 
Zeichnung: Jan Evers.
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übereinstimmenden Morphologie problemlos 
dem Formenkreis der Art Callorhinchus ger-
manicus (Brown, 1946) zuordnen. Einzelfun-
de anderer Arten von Holocephalen-Eikap-
seln, die sich morphologisch von C. germanicus 
unterscheiden, sind aus der Trias (Bock 1949, 
Dashtban 2005), dem Oberjura und der Krei-
de beschrieben oder abgebildet worden (z. B. 
Gill 1905, Brown 1946, Warren 1948, Voro-
nets 1952, Test et al. 1962, Frickhinger 1994). 
Unser Fund von Callorhinchus cf. germanicus 
ist zwar bezüglich seiner exakten stratigraphi-
schen Position innerhalb des unteren Lias un-
sicher, scheint aber deutlich älter zu sein als das 
aus dem Aalenium stammende Typusmaterial 
von Heiningen. Möglicherweise korrespon-
diert unser Fund zeitlich mit Skelett-Funden 
von Chimären der Gattung Metopacanthus aus 
dem Sinemurium von Lyme Regis an der Süd-
küste Englands.

Dank: Herrn Andreas E. Richter sei für die Kontaktver-
mittlung zwischen den beiden Autoren gedankt, Herrn 
Dr. Bernd Weber (FU Berlin) für seine engagierte Be-
stimmungshilfe und Herrn Dipl.-Geol. Jan Fischer (TU 
Freiberg) für hilfreiche Literaturhinweise. Frau Maike 
Glos (FU Berlin) präparierte die Chimären-Eikapsel, das 
Foto davon (Abb. 1) fertigte Jan Evers (FU Berlin) an.
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Lower Jurassic of the Yorkshire coast
A well-preserved egg capsule, presumably coming from beds of Early Jurassic (Sinemurian) age of Skinningrove at 
the Yorkshire coast, is described here for the fi rst time and compared with the Middle Jurassic taxon Callorhinchus 
germanicus (Brown, 1946). Based on this rare fossil, a brief overview is given on the fossil record of Chondrichthyes, 
particularly holocephaleans, since the Devonian.
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